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Besp
darfientaltheologfsche Verständnis der Seinsana Prz ara, gen
Urs AL Balthasar verbliebene Aporetik. Abe chließ]li  ATch ' si ür B
lehnung ıcht Varıanten dieser oder jener Seinsmetaphysik ausschlaggebendern die Entscheidung 1n der Alternative: Ist das Verhältnis zwischen Gott
Mensch Z bestimmen als ein solches des Se1ins oder der nade als ‚analogiaentiıs‘ nach philosophischem Vorverständnis, oder als ‚analogia gratiae‘ (revelationfıdei) 1 angeblich alleın biıblischen un philosophiereinen Verständnıis. Der Verrtechnet Barth ZÄE Verdienst A ın die klassische Analogielehre der Theologden Gesichtspunkt der Offenbarung als Heilsereignisses eingeführt und s1e damı

ihren ursprünglıchen Ort heimgeführt haben, sS1e bis ZUr Renaissanctheologie beheimatet Wr (III 208 E Dafür ber habe Barth das der AnalogieStruktur anhaftende Problem 1n seiner Doppelthese untergehen lassen, sofern S1Cbesagt: (1) Unsere Anschauungen, Begriffe un: 'ermıin]ı sind als UNSECTE völungee1gnet, das, Wias Gott ISt, erfassen und auszudrücken: (2) 1E bekommEıgnung un! dienen Aussagen der Wahrheit durch d1e nade der Offenbaru(111 210) Das aber scheint, WI1e der Vert. anmerkt, dem Unterfangen oleichzukom-
MECN, einer echten Analogie eine natürliche AÄquivokation aufzustellen und meiıner auf dem Wege der Offenbarungsgnade e WONNENEN Eındeutigkeit der Aus-
sage zu überbauen (vgl. ebd.)

Damıt MU: unser Referat ber 4S bedeutsame Werk des ZUur Zeıt wohl nahaftesten französischen enners der Barthschen Theologie abbrechen. Wenn V1leicht 1n Crster Linie für den Kaum der außerdeutschen Leserschaft geschrieben se1n
IMag, S wird C doch auch auf deutschem Boden die Kenntnis der umfänglichenund oft etwas schwer zu. über- un Zu durchschauenden Summa theologica desweizer protestantischen Theologen fördern, zumal der Verf be1 der Ausarbe
Lung des Werkes erhalten hat, W1e das-anche Auskuch von iıhm erbeten und

orwort berichtet.MS  N  F  r  D  S  2  ch  Besp:  Äaméfifal'th‚éologi%ché Verständnis der Seinsana|  S  S  81  DPrz  Ara  ıgen;  E  Urs v. Balthasar u. a.) verbliebene Aporetik. Abe  r  SB  ch sind-  ür Barth:  lehnung nicht Varianten dieser oder jener Seinsmetaphysik ausschlaggeben  dern die Entscheidung in der Alternative: Ist das Verhältnis zwischen Gott-  Mensch zu bestimmen als ein solches des Seins oder der Gnade — als ‚analogia  entis‘ nach philosophischem Vorverständnis, oder als ‚analogia gratiae‘ (revelation  fidei) im angeblich allein biblischen und philosophiereinen Verständnis. Der Ver:  rechnet es Barth zum Verdienst an, in die klassische Analogielehre der Theolog  den Gesichtspunkt der Offenbarung als Heilsereignisses eingeführt und sie dami  an ihren ursprünglichen Ort heimgeführt zu haben, wo sie bis zur Renaissanc  theologie beheimatet war (III 208 f.). Dafür aber habe Barth das der Analogie a  Struktur anhaftende Problem in seiner Doppelthese untergehen lassen, sofern sie  besagt: „(1) Unsere Anschauungen, Begriffe und Termini sind als unsere völ  ungeeignet, um das, was Gott ist, zu erfassen und auszudrücken; (2) sie bekomm  Eignung und dienen zu Aussagen der Wahrheit durch die Gnade der Offenbaru:  (IIT 210). Das aber scheint, wie der Verf. anmerkt, dem Unterfangen gleichzukom-  men, statt einer echten Analogie eine natürliche Aquivokation aufzustellen und m  einer auf dem Wege der Offenbarungsgnade gewonnenen Eindeutigkeit der Aus-  sage zu überbauen (vgl. ebd.).  Damit muß unser Referat über d  as bedeutsame Werk des zur Zeit wohl nla>  haftesten französischen Kenners der Barthschen Theologie abbrechen. Wenn es vi  leicht in erster Linie für den Raum der außerdeutschen Leserschaft geschrieben sein  mag, so wird es doch auch auf deutschem Boden die Kenntnis der so umfänglichen  und oft etwas schwer zu über- und zu durchschauenden Summa theologica des  Schweizer protestantischen Theologen fördern, zumal der Verf. bei der Ausarbe  Ä°  ©  tung des Werkes m  erhalten hat, wie das:  V  3nd‘e..Auskfif‘?f_ von »ihm ‚erbeten und  prwort befidx'te;;  s  _T.‘T.e rpusS.]  S  A  R  dcim  S a A K  R  A  he later thirteenth century. 8°  X  f  IV und 3565. 6 geneal. Tafeln) Cambridge  n  8, Universit  'ress. 27/6 Sh. —  raser, C. M., A histo  y  ‚ of Antony Bei  b  o  F  3—1311  ndi  Z  wqä„’  f  E  ßa  W  (VI und 266 S.) Oxford 1957, C  SS  2.— Sh  ö  P  “g ’h’4‘a n‘l  TR., Matthew Paris (Cambridge Studies  N  ght,  jeval Life and,  „ed. M. D. Knowles, new series, 6 8° (XIV  &.  288 S.) Cambridge 1958, University Press. 42.— Sh.  n  A  K  Ä $i@ ;  :‚«  Die We  ;nde ‚des hochmittelalterlichen Papsttums von der kaiser  T  lich-deutschen -  französischen Einflußsphäre war von grundlegender Bedeutung für die weiteren  Schicksale des römischen Pontifikates und der Weltkirche. Als  die Nachfolg,  Innozenz’ III. den harten Kampf  mit Kaiser Friedrich und seinen Nachkommen m  ‚deren Niederlage beendigten, st:  and der Platz des  ‚advocatus et protector‘ d  römischen Kirche leer. Das Vakuum war bedrohlich,  denn die Geschichte hatte er  wiesen, daß die Kirche ohne einen solchen Schutz —  sei es durch einen universa|  Kaiser, sei es durch einen regionalen Herrscher — eine Mehrzahl ihrer geistlich  sozialen Aufgaben nicht oder doch nur sehr unvollkommen erfüllen konnte. Darum  A  drängte nach dem Sieg  über die Hohenstaufen dieses historische Gesetz den Sieger,  Ausschau zu halten nach einer Macht, die im Sinne-  des Papsttums den verlassenen  Platz ıdes  ‚advocatus et protector‘ einzunehmen gewillt war. Die Wahl fiel auf das  C  Haus der Capetinger, den Bruder König Ludwigs des Heiligen, Karl von Anjou.  Ihm wurde Sizilien und Süditalien, ein wesentlicher Teil des hohenstaufischen Rei-  ches überhändigt. Eine verhängnisvolle Entscheidung, in deren Gefolge das Exil von  Avignon, die große abendländische  w  tion von 1517 zu nennen wären.  Kirchenspaltung und schließlich die ;Reformai  ; Das erste der drei an  gezeigten Bücher bringt den Bericht dieser dramatischen  Hälfte des 13. Jahrhund:  erts. Runciman, ein Meister der modernen Kreuzzugs-  forschung und Kreuzzugsdarstellung,  vertraut mit den Quellen, zumal mit deren  byzantinischem Bestand,  stellt ıdas Geschehen um den französischen Erben  der  Hohenstaufen in Italien u:  nd das Papsttum in den  ihm zukommenden weitgespan  é\  ten @édigerranen’ Rahmen. Eine knapp geraffte  Geschichte Siziliens als Emlemm  n]: Ternüus S]
Ücım an, St. T’he Sicilian Vespers. history_of the Mediterranean WC

he later thirteenth centurYy. 80 I und 356 geneal. Tafeln) S  mb 5n8, Universit resS. 27/6 A( M., h  1sto0vof ntLO
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Die Wende ıdes hochmittelalterlichen Papsttums VO:  } der kaiserlich-deutschenfranzösischen Einflußsphäre War VO  en grundlegender Bedeutung für die weiterenSchicksale des römischen Pontifikates und der Weltkirche Als die NachfolgInnozenz? 111 den harten Kampf mMi1t Kaiser Friedrich und seinen Nachkommenderen Niederlage beendigten, nd der Plat-z des ‚Ad vOocatus protector“römischen Kırche leer. Das Vakuum War rohlich, denn die Geschichte hatte erwiesen, dafß dje Kırche ohne einen solchen Schutz se1l durch einen unıversaKaıser, se1 cs durch einen regıonalen Herrscher e1INe Mehrzahl ihrer geistlichsoz1alen Aufgaben ıcht der do 1Ur sehr unvollkommen erfüllen konnte. Darum Aa  nn
drängte nach dem Sıeg über die Hohenstaufen dieses historische Gesetz den Sieger,Ausschau halten nach einer Macht, die 1mMm Sinne des Papsttums den verlassenenPlatz \d8$ ‚Advocatus protector“‘ einzunehmen gewillt WAar. Die Wahl fiel auf das

T
Haus der Capetinger, den Bruder König Ludwigs des Heıiligen, Karl Von Anjou.Ihm wurde Sizilien und Süditalien, eın wesentlicher 'e1] des hohenstaufischen Rei-ches überhändigt. Eıne verhängnisvolle Entscheidung, ın deren Gefolge das xıl vonAvıgnon, dıe zroße abendländische
t10N VO  3 1517 Zzu 1NCNNEN waren.

Kırchenspaltung und schließlich die Reforma-
Das der drei gezeigten Bücher bringt den Bericht dieser dramatische’:nHälfte des Jahrhunder{ts. Runcıman, en Meister der modernen Kreuzzugs-Torschung und Kreuzzugsdarstellung, mM1it den Quellen, zumal mit derenbyzantinischem Bestand, stellt das Geschehen den tranzösischen Erben derHohenstaufen in Italıen nd das Papsttum in den ı'hm zukommenden weitgespan Sten mediterranen Rahmen. Eıne S geraffte Geschichte Sızıliens als Einleitun
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Be chungen

1190 führt Tod Friedrichs‘ I1 (1625) und dem Kampf 180881 das rbe
(26—52). Di1e Suche der Papste nach e1NE königlichen Statthalter ı Sizılıen,

‚ dessen Oberlehensherrschaft iıhnen zustand, endet nach dem vergeblichenAntrag
England (53—64) IILE dem Auftrag Karl VO  } An)ou (65—77); arl mu{ß das

ihm ZUSCWICSCHNC Reich erobern (78—95), I Bedrohung durch den etzten Hohen-
staufen Konradın abwehren (96—116). Als König VO Sizılien 17—1 drängt

ıhn ZUr Errichtung mediterranen Reiches E  9 dessen. Verwirklichung
eigentlich 11LUL Gregor den Weg 48—17' Na:  S dessen Tod (1276)

arl nochmals ZU ag VO  5 allem das wiedererstandene Byzanz
—2  » doch C111 VO  3 BarcelonX bıs Byzanz sich erstreckende und vielfach sıch
rzweigende Opposıtion (201—213), dıe sich der berühmten ‚Siziılranıschen

. Vesper‘ (30 März 1282), bei der dıie rebellıerenden Sizılıaner die Franzosen 3 G

schlagen, erstmalıg auswirkt 14—227),; vernichtet die Pläne Karls Sn Er
stirbt (7 Januar während e111C58 tast völligen. Vertalls C111T Macht, den der

esperabend ı Palermo ausgelöst hatte 2—2 Man überlieferte VO)  e ıhm das
etzte Gebet „HMerr, Gott, testen Glauben daran, d Du INEC11 Erlöser bist,
bitte ıch Dıch Erbarmen $ür 11E111C Seele. Du weißt, da{fß iıch diıe Krone Sizılıens
annahm der Heıilıgen "rche willen, ıcht 88 LT damit nutzen un

eNeNn. Verzeih I1T Sünden“ Sizılien fiel Aragon s  9 für
uropa un das Papsttum barg das ın der ‚Sızılıanıschen Vesper“ blutig Supfelnde

Geschehen Keiıme dramatischer Entwicklungen, die ‚etzten Kapitele_ zusammenfaßt.
Dıiıe Wahl dies Papsttums, welche Frankreich in yK3.I'*]. VOL An)ou die Stelle

des Kaisertums setzte, tührt das nde .des gregorianıschen Papsttums herauf. Karl
War bald ebenso mächtig W'1IC dıe Staufter, Setztesıch A diie Spitze der Papsttreucn
Guelfen, beeinflufste die Papstwahl, W .16 65 dıe deutschen Kaıser 1Ur ']} Ausnahme-
fällen vermocht hatten. Er Vertrat neben dem päpstlichen Universalismus, dessen
weltlicher Arm SC1IMHN wollte, französischen Imperialismus ı1 Miıttelmeer und dazu

‚ seinen CISCHECHN Ehrgeiz. Diese vewaltsame Kombinatıon versagte. Anstatt sıch nach
-derVesper 11U)  w VO] arl lösen, 12 Ve das Papsttum Geld und Autorität

die verlörene Sache Das Ergebnis W ar Armut, die nach Finanzıerung Ausschau
hielt, welche dıe Länder SC WI It JN, Autoritätsverlust (durch Poli-
1s1erung des Heiligen Krieges und geistlicher Straten), der nicht autzuholen WIar.

spricht. geradezu VvVon „Selbstmord“ des hochmittelalterlichen
ums,. hne aut 1e. 1 Entwicklung des Papsttums einzugehen, Lragt das

Buch des Verf der klaren Darstellung der 11n S1CH komplizierten Verhält-
und der umtassenden Berücksichtigung -der entscheidenden politischen Motive

esentlich be! 7} 111C’ tieferen Verständnis der Krise des Papsttums der Wende
hohen ZU Spaten Mittelalter. Beigegeben wurde ihm dankenswerterweise

eine vorzügliche Bibliographie G  E > n ı Dra  (Quellensammlungen‚ einzelne Quellenwerke, Lite-
ratur) Z  9 ferner - genealogische Tateln (Frankreich, Sızılien, Aragon,
Hohenstaufen, Byzanz, Ungarn) und drei Kartenskizzen VICGT Bilder arl
VO]  5 An)jou, Köni1g Manfred, Grabmal Gregors Arezzo, die Kirche ZU: Heı1-

vSCch Geist 1 Palermo).:
Zu den bekanntesten erzählenden Quellen, die WEN1ISSTCNS die Anfänge
oben umschriebenen Zeitraums iber tührende Persönlichkeiten und wıchtige

Zeitströmungen berichten, gehören die historiographischen Werke des Matthäus
Parisiensis (C 1200—1259). Seine Chronieca Ma)ora,die VO  e} 1066 geführt WUur-
den, zählt auch Runcıman Quellen Der berühmte, Chronist von

St Alban’s (eine Tagereise nördliıch VO  w London) verfaßte neben den Chronica
mMayjora noch die 1storia Anglorum,’ Liber Additamentorum, die Flores

1STOr1arum, Gesta Abbatum VO St Alban’?85 Vıtae Offarum, WAar Kartograph,
iN1eErTtTe SC1INE Handschriften selbst, interessjiert: siıch für Heraldık, Naturkunde

nd schrieb Verse. Ein Forscher der Schule VO:]  » Dom Davıd Knowles 7i

Cambridge legt Nnun 4111 gründlıche Studienreihe über Matthäus VOT, C1NE wichtige
Erganzung:der Arbeiten von Galbraith, Powicke Alle Fragen, die
sıch IN1LEt Matthäus’? lıterarıschem Werk befassen könnten, sind a  (  gen worden,

in Verhältnis - Roger Wendover (21—34); den Matthäus aufnımmt, verarbeitet



Besprechungen
und fortsetzt, ohne ıhn I übrigen ZU NENNECN, SCINE Schrift, s  die "Auihéfifi itä
zugehöriger Werke, die islang ungeklärt geblieben Wiar (35—4838), dıe D a  Chronologleder historiographischen Werke - und iıhr Verhältnis zueinander wobei sicherg1bt, <d aß ausgehend VO]  } den Chronica maJora alles übrige Überarbeitungen, Zu-sammenfassungen, Exzerpte daraus mit jeweılig NCU hinzugefügten Detauils dar-
stellen. FEın Kapiıtel über Matthäus den Chronisten 125—158) 1ıst sehr kritisch ge-halten, rühmt die Orıiginalıtät, die Gestaltungskraft, WAarnt ÜAber VOTr der subjek-tıven, leidenschaftlıchen, VO Vorurteil und Abteije
we1ise des eigenwillıgen Autors (136

ZO1SMUS bestimmten Darstellung
Papst, Könıg unı Bischof, was immer Autorität besitzt und in das Eigerilébeinder grofßen Abtei eingreifen könnte un eingegriften hat, vertiallt seiInem Zorn, der

Slch 1m Alter ErSTt (1n ld61'l etzten Überarbeitungen) mildert. Seine Urteile sind dann
OPt und falsch un werden LIUTL abgeschwächt; WEeNN ine der dreı g  Nn (se-
walten sıch fl.ll' St Alban’s einsetzt. Verf£. führt als Gründe für diese Vorurteile anı,Matthäus se1 nıcht ILLUL eın die Unabhängigkeit des benediktinischen monasteriums
mifßtrauıisch verteidigender Mönch SC WCSCH, sondern eben auch und VOTL allem Eng-länder („his atred. of authority 15 typically. Englıiısh prejudice [1"_42]';)1.— WepnaAber auch der Quellenwert sehr herabgemindert wıird (die Chronologie ISt £
übrigen me1st zuverläss1ıg), wiıird dieser Mangel 1n LW.2 ausgeglichen durch dıe Weıte
des Interesses, das sıch jJler oftenbart. Vert. die Chronica 'a kınd of chrono-
logical encyclopedia of almost uniıversal scope“ (142). Bedeutsam für die Beurtei-
lung der 7 d Eingang dieser Besprechung skizzierten historischen Entwicklung. istauch, da{ß Kaiser Friedrich E auf Matthäus . Parisiensis oftenbar einen: faszınieren-
den Eındruck gemacht haben mufß TIrotz seiner Grausamkeit, Se1INESs tyrannıschenRegimentes und se1ines Stolzes, VO  5 denen Matthäus weiß, bewundert der Chronist LD Nden Kaıser, nıcht sehr ‚uSs ıdeologischen Gründen als vielmehr 1n einer. ArtGemeinsamkeit ıder Front SCeHCH das Papsttum, das sıch beide richtet. Seine
Sympathie überträgt sıch auch auf Könıg Konrad. Für die zeit enössische öffent-lıche Meinung ıst Matthäus mithin ein wertvoller Zeuge. Ve behandelt dannnoch die Problematik des Hagiographen (vor allem als Verfasser der vita 5. Ed-mundi Rich), des Schreibers der Abteigeschichte (159—204), auch die künstlerisch
keines S:als Meisterwerke wertenden Buchmalereien (von denen auf Z Tafeln
ausgezeıLnnete Reprod
seıtıgen Interessen ‚des Mönches von Sal Alban’s —

uktionen dem Buch beigegeben worden sınıd), Bder viel-
Ein Epilog (261—265) ‘bringt ıne wen1g schmeichelhafte Charakferistik sdasMatthäus: war eın sehr egabter Schriftsteller, dessen Werke heute nochmi1ıt Gefallen lesen kann, dabeji aber eın Egoi1st, der Se1INE Vorurteile: kennt und

noch stolz darauf 1St. Von eıner eigentlich antiı-päpstlichen Eınstellung kann nıchtVd‘i6 ede seIN, enn Matthäus War kein politischer Mensch, keıin Theoretiker, _Neuerungen 1n der Kırche (Orden, Theologie, Reform) abgeneigt. Der Wert selinerWerke lhegt VOT allem darın, daß die Persönlichkeit ıhres Verfassers, auch als eiınes
Interpreten des ‚Mannes VO der Strafßse‘, der öftentlichen Volksmeinung seiner Zeıt,sıch 11 ıhnen plastisch un tesselnd
ten historischen Nachrichten. Vert hat

piegelt, nıcht aber 1mM Detail der miıtgeteıl- AeiINne aufßerordentlich mınutıöse Arbeitleistet, kein Blatt, Ja Blättchen, LSt InNnan versucht Zu Sagen, blieb unberührt, unalle Möglıchkeiten der kritischen Methode werden Aausgeschöpft. Das Ergebnis 1Steın gesichertes Bild VO  3 Persö
Jahrhunderts nlichkeit und Werk eines Wichtig(en Zeugen des

Kirchenpolitisch ungleich wächtiger un für. das tiefere Vei£tändhis des w  VonRuncıman angedeuteten Wandels er Zeıit VO Universalismus ZU: Erwachen desnatıonalen (zentrifugalen) kırchlichen Bewußtseins erscheint dıe Gestalt des BischofsAntony Bek 979}  S Durham geb 1240, Bischof VO) 12855—1311); eines Mannes,der intımer Berater ıdes englischen Königs Eduard WAar, dessen diplomatischerVertreter ın Frankreich, päpstlichen Hof, 1n Spanıen, Norwegen, Bischof derneben Canterbury, ork und Winchester bedeutendsten englıschen Dıözese, diewährend seliner AÄAmtszeıt geradezu W.1€e en der Krone selbständiges Fürsten-
Lum auszubauen gewullt W Aar. Fraser hat se1in 11d entworfen, dem 1N€ unge-CUTE, na‚hezu ‘unübgrs-éhbare Fülle VO  ; Einzel@aten’ aus den 1n E‘njgl'md über-
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al altun Z.US

erde konnte nterrichtet über dıieFamiliewerden gC
ber den kirch en polı ufstieg des JUungen Antony

;  M Wahl und Inthro S51 LU als Bischof VvVon Durham (28—49)un
cher noch i diplomatischem Dı Nst des Königs (ein Itinerar ST beigegeben

—24 Der Ausbau der Pfalzg schaft Durham 79—99), d bischöfliche
tigkeit mittels Visitationsreisen, Stellenbesetzung,Klerusausbildung (100—152)

e1 ehend dargestellt. Der jgerühmte Streit zwuıschen dem Bischof  U \ und dem
des Kathedralkonventes Durham, der W 1€ vielen englischen Bischofts-

die Stelle des Kapı elseinnahm .  9 wiırd aufgerollt, dazu TTT

Schilderung der Sı Nn  1n miıt dem König, der 1 Gefolge des allent-
stärker Erschein NS tretenden Zentralismus der staatlichen (admınıstra-

ichen, finanz ellen) Macht ı die vVvon dem selbstbewußten Bischof be-
Prı egıen urh eingreift 6—2 Abschliefßßend folgt dann 11

eser gemeın eindrucksvollen Prälatengestalt —2  , den diesch Ch oniıken den mächtigsten Kleriker Englands, der Christenheit FARatgeber und Helfer der Krone, War zugleich eın MULISCT Ver-
föderalistisch verfaßten England. In der Auseinandersetzung IMI dem

INIT dem rebellischen Kathedralkonvent tand Rückhalt be1 den
! (di Statuten VO 1351 [Provisors] un1352 aemunıre | standen noch
Do WIrF«unter der Regierung des kräftigenundbedeutenden Eduard

07) der tatsächl: Einfluß der pstliche Gesetzgebung und Kirchen-
rbe EeIS; deren saubere,kliıch zurückgedr: Uben darum 1ı1ST

rınge Detail VO: Kostenrechn Prozeßführu @, itationsbericht
S11 Darstellung ühmen i1ST, MI1t den be andern oben an  €

DA as  te Werken C1n blei der undweiterführender NNINıS einer

ngeschichtlichebenso dramatısch bewegten WIC entscheid poch
IlterS.]
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